
Partizipative Praxisforschung  
im Demeter-Verband

Praktiker und Wissenschaftler forschen gemeinsam
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Im Ökolandbau spielt die Idee einer Zusammenarbeit von Prakti-
kern und Wissenschaftlern in Forschungsprojekten seit jeher eine 
wichtige Rolle. Im biologisch-dynamischen Landbau zum Beispiel 
gehört die Versuchstätigkeit auch der Praktiker zu den Aktivitäten 
der ersten Stunde: ein landwirtschaftlicher Versuchsring wurde be-
reits während der Vorträge Rudolf Steiners zur Landwirtschaft 
1924 gegründet. Ein solche Zusammenarbeit kann auf unterschied-
liche Art und Weise erfolgen. Nach Stephen Biggs gibt es hierbei 
wenigstens vier unterschiedliche Formen. Er unterscheidet zwi-
schen vertraglicher, konsultativer, kollaborativer und kollegialer 
Zusammenarbeit.

Vertragliche Zusammenarbeit – der Begriff ist vielleicht nicht 
ganz optimal gewählt – meint hier, dass Landwirte den Wissen-
schaftlern Zugang zum Betrieb oder einzelnen Bereichen gewähren, 
um dort Forschung durchzuführen. Die Landwirte sind in diesem 
Fall nur mit dem Betrieb oder Betriebsteil als Objekt an der For-
schung beteiligt, als Personen aber nicht eingebunden.

Bei der konsultativen Zusammenarbeit sind die Landwirte als 
Personen in die Forschung eingebunden, indem sie zu bestimmten 
Punkten befragt werden und so ihr Wissen aufgenommen wird. 
Biggs vergleicht dies mit dem Verhältnis zwischen Arzt und Patient. 
Hier nehmen die Forscher die aktive Rolle ein und definieren die 
Fragen, während die Landwirte passiv bleiben und lediglich auf die 
Fragen antworten.

Eine Zusammenarbeit auf Augenhöhe bezeichnet Biggs als 
kollaborative Zusammenarbeit. Hierbei gestalten Wissenschaftler 
und Praktiker den Forschungsprozess gemeinsam und bringen ihre 
jeweiligen Anliegen und Kompetenzen ein.

Bei der kollegialen Zusammenarbeit schließlich unterstützen 
die Wissenschaftler eine Ergebnisfindung mit den informellen Wis-
senssystemen der Praktiker. Der Forschungsprozess wird so im We-
sentlichen von den Anliegen und Ansätzen der Praktiker geleitet.

Partizipative Forschung:  
Beteiligung als Erfolgsfaktor

In der Praxisforschung von Demeter und Forschungsring ver-
suchen wir nach Möglichkeit immer, kollaborative oder kollegiale 

Formen der Zusammenarbeit umzusetzen. Diese erfordern aller-
dings, dass alle Mitwirkenden in einem Forschungsvorhaben zum 
einen Interesse an einer aktiven Mitarbeit haben und zum anderen 
auch über die nötigen Fähigkeiten, Kenntnisse und Möglichkeiten 
hierfür verfügen. Die Partner bilden eine Forschungsgemeinschaft, 
die ein Projekt gemeinsam konzipiert, durchführt und auswertet. 
Die Rollen und Aufgaben der einzelnen Personen können dabei 
unterschiedlich sein, aber es ist wichtig, dass daraus keine Hierar-
chie entsteht, sondern die gleichberechtigte und partnerschaftliche 
Arbeitsweise erhalten bleibt.

Diese Arbeitsweise wird als partizipative Forschung bezeichnet, 
wobei der Begriff in den Sozialwissenschaften etwas anders verwen-
det wird als in den Natur- bzw. Ingenieurwissenschaften. Grund-
sätzlich geht es aber immer darum, eine Teilhabe der von einem 
Forschungsthema betroffenen Personen oder Gruppen am For-
schungsprozess zu erreichen. Die große Stärke partizipativer For-
schung ist es, dass die Ergebnisse in der Gemeinschaft der Mitwir-
kenden entstehen und nicht von außen an die Beteiligten 
herangetragen werden. Die Beteiligten bringen ihre jeweiligen Per-
spektiven und Kenntnisse in die Planung und Durchführung des 
Forschungsvorhabens ein und sorgen so dafür, dass die Ergebnisse 
für alle relevant und anwendbar sind. Zugleich erhöht die Arbeits-
weise das Vertrauen der Beteiligten in die Ergebnisfindung und för-
dert so auch die Akzeptanz der Ergebnisse selbst.

Partizipative Forschung ist damit besonders geeignet, wenn es 
bei einem Vorhaben nicht um reinen Erkenntnisfortschritt geht, 
sondern das Vorhaben einen Einfluss auf reale Sachverhalte und 
Prozesse ausüben soll. Aus diesem Grunde werden partizipative 
Ansätze mit großem Erfolg in regionalen oder lokalen Entwick-
lungsprojekten eingesetzt. Auch für die Praxisforschung im biody-
namischen Kontext liegen die Vorteile auf der Hand: Die von ei-
nem Problem betroffenen Gruppen werden an dessen Lösung 
beteiligt und sorgen im Verbund mit Wissenschaftlern und ggf. 
weiteren Partner dafür, dass der Aufbau der Forschungsarbeit die 
realen Bedingungen berücksichtigt und die Ergebnisse tatsächlich 
zur Lösung des Problems beitragen können.
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Wie wird Beteiligung erreicht?

Partizipative Praxisforschung ist in der Umsetzung eine echte 
Herausforderung, denn die Anforderungen an die Organisation 
solcher Projekte sind von der Planung bis zum Abschluss hoch. 
Mark Reed nennt in einem Übersichtsartikel acht Erfolgsfaktoren 
für kollegiale Zusammenarbeit, an die wir hier anschließen wollen:

Es braucht ein klares Bekenntnis zur partizipativen Arbeit. 
Dies schließt den Willen aller Beteiligten ein, sich auf andere Posi-
tionen und Sichtweisen einzulassen, sich konstruktiv einzubringen 
und das Vorhaben gemeinsam mit allen Partnern zu entwickeln und 
bzw. oder durchzuführen. Teamfähigkeit ist die Schlüsselkompe-
tenz der partizipativen Zusammenarbeit.

Wichtige Akteure (Stakeholder) sollen jeweils so früh wie 
möglich in den Prozess einbezogen werden. Die Idee für ein For-
schungsvorhaben wird normalerweise nicht von allen späteren Part-
nern entwickelt, sondern von einzelnen Gruppen, z.B. Facharbeits-
gruppen im Demeter e.V. Im Verlauf der Projektentwicklung zeigt 
sich dann, welche weiteren Partner sinnvollerweise in das Vorhaben 
einbezogen werden sollten. Diese Partner sollten dann jeweils zum 
frühesten Zeitpunkt eingebunden werden, an dem deren Beteili-
gung an der Projektentwicklung sinnvoll und erwünscht ist.

Bei der Einbindung der Partner ist darauf zu achten, dass alle 
relevanten Gruppen und ggf. Vertreter unterschiedlicher Positio-
nen einbezogen werden. Dies spielt in unseren Vorhaben vor allem 
dann eine Rolle, wenn Wissen für die Klärung kritischer Punkte 
geschaffen werden soll, z.B. bei Streitfragen in Demeter-Fachar-
beitsgruppen, oder wenn die Forschungsergebnisse als Grundlage 
für Richtlinienentscheidungen bei Demeter herangezogen werden 
sollen.

Es braucht klare Ziele für das Vorhaben, die alle Partner teilen. 
Auf dieser Grundlage wird festgelegt, welches Wissen erarbeitet 
werden soll und wofür dieses Wissen benötigt wird. Im Gegensatz 
zu akademischen Projekten geht es bei unseren Praxisforschungs-
vorhaben in der Regel nicht um einen Erkenntnisfortschritt als 
Selbstzweck, sondern um die Bearbeitung einer praktischen Frage-
stellung. Unsere Projekte haben daher, im Gegensatz zu akademi-
schen Projekten, grundsätzlich eine soziale Komponente. Unter-
schiedliche Interessen und Voraussetzungen der Akteure sind zu 
berücksichtigen. Das ist die Basis für eine erfolgreiche Praxisfor-
schung. Die Art und Weise der Zusammenarbeit zwischen den Part-
nern muss daher definiert sein. Hier muss den Anforderungen des 
Projektes, aber auch den individuellen technischen und zeitlichen 
Kapazitäten der Partner Rechnung getragen werden.

Eine partizipative Zusammenarbeit erfordert eine sehr gute 
Koordination. Das verteuert die Projekte zusätzlich, aber die Orga-
nisation der Zusammenarbeit und des Diskussionsprozesses ist tat-
sächlich eine Kernaufgabe der Projektdurchführung.

Die unterschiedlichen Anforderungen, Rahmenbedingungen 
und Arbeitsweisen für die Erkenntnisfindung im akademischen Be-
reich und in der Praxis müssen zusammengebracht werden. Dieser 
Punkt ist ebenfalls von zentraler Bedeutung. Es bringt nichts, einen 
Versuch zu planen, der zwar wissenschaftlichen Anforderungen ent-
spricht, aber unter Praxisbedingungen nicht durchführbar ist. Um-
gekehrt müssen auch in Praxisversuchen bestimmte Mindestanfor-
derungen der wissenschaftlichen Versuchsdurchführung erfüllt 
werden, damit ein Versuch überhaupt auswertbar ist und ein Ergeb-
nis hat. Das Zusammenführen dieser unterschiedlichen Anforde-
rungen und Voraussetzungen ist eine Herausforderung, aber auch 
ungeheuer spannend.

Es braucht einen institutionellen Rahmen, also Strukturen, 
welche die Durchführung partizipativer Projekte ermöglichen. Im 
Demeter e.V. wurde dafür die Institution der Forschungskoordina-
tion (gemeinsam mit dem Forschungsring e.V.) geschaffen, die für 
die Planung und Koordination von Forschungsvorhaben zuständig 
ist. Für die Durchführung von Projekten ist es in der Regel notwen-
dig, Drittmittel einzuwerben.

Beispiele im Demeter-Kontext

Aktuell führen wir im Demeter e.V. drei Projekte durch, bei de-
nen der partizipative Ansatz in der Forschungszusammenarbeit 
konsequent umgesetzt wird: Das von der Bundesfachgruppe Deme-
ter-Bienenhaltung initiierte Projekt DeBien zu Auswirkungen des 
Absperrgitters zwischen Brut- und Honigraum auf Honigqualität, 
Lebensprozesse im Bienenstock und arbeitsökonomische Aspekte 
wird seit 2018 von einer Projektgruppe aus Imkern, dem Imkerbera-
ter, Mitarbeitern der Demeter-Geschäftsstelle und dem For-
schungskoordinator geleitet und durchgeführt. In den einzelnen 
Projektphasen mit den Schwerpunkten „Honigqualität“ und „Le-
bensprozesse im Bienenstock“ wird die Gruppe jeweils um Bienen-
experten und Fachwissenschaftler ergänzt. Die Durchführung des 
Forschungsvorhabens erfolgt arbeitsteilig: Imker führen den Ver-
such durch, Wissenschaftler/Experten erheben Daten und führen 
Analysen durch, aber konzeptionelle Entscheidungen und die Er-
gebnisfindung sind grundsätzlich Aufgabe der Projektgruppe als 
Arbeitsgemeinschaft von Wissenschaft und Praxis.

Weiterhin gibt es ein von der Fachgruppe der Müller angesto-
ßenes Vorhaben zur Wirkung von Extrusionsverfahren auf die Qua-
lität der erzeugten Getreideprodukte, sowie ein vom Demeter-
Fachbeirat Verpackung angestoßenes Vorhaben zur Bewertung 
verschiedener Alternativen zur herkömmlichen Plastikverpackung 
im Bereich „Grüne Frische“. Auch diese Vorhaben werden von Ar-
beitsgruppen durchgeführt, in denen Praxisvertreter mit Wissen-
schaftlern auf Augenhöhe zusammenarbeiten.

Ich bedanke mich bei meinem Team-Kollegen und Kolleginnen Katrin Bader, Lucas Knebl, Tabea Meischner 
und Corinna Nieland für die wertvollen Kommentare zum Artikelentwurf!
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Und, der im Winter neu ins Leben gerufene Biodynamische 
Versuchsring wird sich praktischen Fragen der Präparateanwendung 
widmen.

Forschung verbandsübergreifend

Um auch über den Verband hinaus Praxisforschung für die 
ökologische Land- und Lebensmittelwirtschaft zu fördern, hat sich 
der Demeter e.V. mit Bioland und Naturland im Verbund Ökologi-
sche Praxisforschung (VÖP) zusammengeschlossen. Zusammen 
mit weiteren Partnern aus Beratung und Wissenschaft führt der 
VÖP das Netzwerkprojekt Nutrinet durch. Hier werden in insge-
samt sechs regionalen Netzwerken mit einem partizipativen Ansatz 
Strategien für ein besseres Nährstoffmanagement im ökologischen 
Landbau entwickelt und erprobt. Weitere Verbundprojekte sind 
z.B. GrazyDaiSy zum Beweidungsmanagement in der Milchvieh-
haltung, oder ein Vorhaben zur Inwertsetzung von Knick- und 
Schmutzeiern. Im Demonstrationsnetzwerk KleeLuzPlus geht es 
um die Förderung von Anbau und Nutzung heimischer kleinkörni-
ger Leguminosen. Eine partizipative Arbeitsweise kann hier aller-
dings nicht immer umgesetzt werden. Mitunter findet aufgrund der 
Zielsetzung und Arbeitsstruktur der Projekte nur eine konsultative 
Zusammenarbeit mit der Praxis statt, bei der Wissensstände oder 
Betriebsdaten, z.B. für Nachhaltigkeitsanalysen, erhoben werden. 
Auch das hat seinen Wert und seine Berechtigung. Die Weiterent-
wicklung des biodynamischen Landbaus erreichen wir aber nur mit 
echter und gleichberechtigter Zusammenarbeit. •
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Einführungskurse  
für Umsteller*innen

Demeter im Norden 
19. - 22.11.2020

Hof Michael in 29348 Eschede
Kontakt: susanne.witt@demeter-im-norden.de

Demeter Bayern 
29. - 31. 10.2020

Lindenhof in Hemmersheim / Franken

03. - 05.12.2020
Seminarhaus Sulzbrunn bei Kempten

Kontakt: mirjam.dempewolf@demeter-bayern.de

Demeter Akademie
12. - 16.10.2020

Dottenfelderhof in Bad Vilbel

23. - 26.02.2021
Breitwiesenhof bei Waldshut-Tiengen

08. - 12.03.2021
Dottenfelderhof in Bad Vilbel 

Kontakt: simone.helmle@demeter.de 

Weitere Termine und Informationen unter 
www.demeter.de/einfuehrungskurse
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